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Editorial

Deutsche
Verwaltungspraxis

R

Über Vertrauenskrisen

Umfragen zeigen immer wieder, dass das Vertrauen in die 
politischen Institutionen und Entscheidungsträger in den 
letzten Jahren stark gesunken ist. Eine Studie des Edel-
man Trust Barometer 2021 ergab, dass das Vertrauen der 
Deutschen in die Regierung im vergangenen Jahr auf 43 
Prozent gesunken ist, das niedrigste Niveau seit Beginn 
der Umfrage. Auch das Vertrauen in Unternehmen und 
Medien hat abgenommen. Gründe für die Vertrauenskrise 
sind vielfältig. Einige Bürgerinnen und Bürger empfinden 
die Politik als zu weit entfernt von ihren Sorgen und Be-
dürfnissen, andere kritisieren die mangelnde Transparenz 
und die undurchsichtige Entscheidungsfindung. Auch 
Skandale und Korruptionsaffären haben dazu beigetra-
gen, das Vertrauen in die politischen Entscheidungsträger 
zu erschüttern. Allerdings gibt es auch positive Entwick-
lungen, wie z. B. die gestiegene Zustimmung zur Coro-
na-Impfung nach anfänglicher Skepsis. Die Politik ist 
gefordert, durch transparente Entscheidungsprozesse und 
bessere Kommunikation das Vertrauen der Bevölkerung 
zurückzugewinnen.

Sehr geehrte Leserinnen und Leser, vielleicht empfinden 
Sie den vorstehenden Text als etwas oberflächlich, mögli-
cherweise sogar als ziemlich banal. Wenn Sie mir das sagen 
oder schreiben würden, wäre ich Ihnen aber nicht gram. 
Der Text stammt nämlich nicht von mir, sondern ist von 
dem künstlich intelligenten (KI) Sprachroboter ChatGPT 
formuliert. Das System wählt (angeblich) den besten Text 
aus, der zu einer Frage (hier: Gibt es eine Vertrauenskri-
se in Deutschland?) passt. Stilistisch ist die KI zwar nicht 
auf höchstem Niveau, für einen Artikel in einer beliebigen 
Zeitung reicht es aber allemal. Auch mit der Aktualität ha-
pert es derzeit noch, wie die Bezugnahme auf das Edelman 
Trust Barometer zeigt – die Agentur hat bereits eine Studie 
für das Jahr 2023 vorgelegt. Wir sollten aber nicht allzu 
kleinlich sein und uns mit Johnny Logan gelassen fragen: 
„What’s Another Year?“

Dass sich die KI gelegentlich überschätzt und Fehler macht 
(z. B. 1927 als ersten Jahrgang dieser Zeitschrift nennt, s. 
DVP 2023, S. 103: „Splitter“) ist kein Hals-und Beinbruch; 
Patzer unterlaufen jedem Autor von Zeit zu Zeit. ChatGPT 
ist zudem ein lernendes System, was nicht bei jedem schrei-
benden Menschen der Fall ist.

Risiken und Nebenwirkungen der KI gibt es zweifellos, 
wie der Ethikrat dargelegt hat. Die KI eröffnet aber auch 
Chancen. Mit einem Knopfdruck lassen sich umfangreiche 
Haus-, Seminar-, Bachelor- und Masterarbeiten aus dem 
Hut zaubern. Vorbei ist die Zeit der mühseligen Recherche 
in Bibliotheken oder des zeitaufwendigen Zusammensu-
chens von Versatzstücken im Internet. Das Vertrauen in 
die übliche Erklärung, die jeweilige Arbeit sei „eigenständig 
erstellt“ worden, könnte zwar weiter sinken, jedoch sollte 
diese „Krise“ nicht dramatisiert werden. Die Maxime „bes-
ser gut geklaut als schlecht erfunden“ hat sich immerhin 
seit langem bewährt.

Die Anwendung von ChatGPT (oder eines vergleichbaren 
Dialogsystems) bietet sich weiterhin an, wenn es um poli-
tische Reden und Aussagen geht. Politiker bewegen sich 
auf dünnem Eis, egal zu welchem Thema sie sich äußern. 
Ein tendenziell blasser Text ohne Spitzen wie der zu Be-
ginn zitierte erspart Ärger mit Leuten, die sich durch jeden 
unbedachten Satz getroffen/betroffen fühlen. Manche Äu-
ßerungen von Politikern klingen im Übrigen schon jetzt so, 
als kämen sie direkt aus einem Sprachroboter. 

Schließlich könnten gestresste Kolumnisten, insbesondere 
jene, die wöchentlich Texte liefern müssen, versucht sein, 
es mit KI zu probieren. Bevor jetzt ein schlimmer Verdacht 
aufkommt, erkläre ich nachdrücklich, dass dieses Editorial 
(jedenfalls ab „Sehr geehrte ...“) nicht mithilfe von künstli-
cher Intelligenz verfasst wurde.
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